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180 Sulu bort ©trauf; unb SEornet): 2Binternac£)t.— SBalter 5Kai: 2)ie patience geîji auf.

ber betBunbenen, ïjexrlic^e ©äler Bilbenben

Serge, aBmecpfelnb mit ©unnelBauten, ©djlucp=

ten unb äBafferläufen, baê ftänbig mecpfetnbe

©tün ber Sßälber unb 2luen mit ipren Sinbet=
perben, bie meifj unb Blau getündjten Bunten
Käufer an ben Rängen umgeBen bon prädjtü
gen ©artenanlagen, in meldjen in frieblicper

(Sintract)t Beieinanber 2Bein, Sanane, Drangen,
ißapapa, Stnanaê ufm. gebeipen, bermögen un§
bon ben Seigen beg Sanbeg nur menig gu tagen.

©djon toeit bor Sio Beginnen bie Sororte, bag

Steer ber Käufer mäcpft immer rnepr, Big ibir
Bei ftrömenbem Stegen in ben geräumigen Sapn=
ïjof ber gentralbapn einfaprert.

3Btnternad)t.
S3cid)e bunBIe glügel Unb mir ift, alé rü^re
23reitet fegnenb fad)t Ceife ipanb midi ^n,
IIBet alle tpitgel ©ap id) traumpaft fpüre
©tun bie SBinternacpt. Toter Qeiten 23ann.

gerne ßid)ter laben

B)eII mit meinem Sdjein —

Ruf oerfd)neiten Sßfaben

©el)' id) [tilt allein.

ltnb mit ift,

Unb mir ift, alé fd)roimmen
3n bem UeBelbuft
Cängft oerfdungne Stimmen
Uufenb in ber Citft.

alê minBen

ïluê ber ipimmetêrup
3Tiir im SternenBIinBen
Ciebe îlugen gu. Sutu bon <3trau6 unb Sornet).

©te patience gef)t auf.
SSon SBalter 2Kai.

gn bem im SSinbfcpatten am ibpttijcpen 211=

penfee gelegenen Kurort perrfcpte ein frôplicpeê
gerientreiBen. Son $od)BetrieB tonnte man
mopt nicpt reben. gmmerpin fcf)ien eê aber nod)
Seute gu geben, bie geniigenb gefunben Stern
fdjenberftanb Befafjen, um eingufepen, bap aucp

in mirtfcpaftlicp fdjtoerer Qeit — unb gerabe
bann — bag 2Iuêfpannungêbebûtfniê feine Se=

recptigung paBe unb Befriebigt metben miiffe.
©er ©ag mar peijj. gn ber gerne gog fid) ©e=

mölt gufammen, bag ein ©emitter auf ben
SIBenb betfptad). gn bem etmaê primitiben,
jebocp mit bem feltenen Sorgug eineê Breiten,
feinfanbigen ©tranbeê auêgeftatteten Sabe
tummelten fiep ein paar ©rtpenb ©äfte, grtm
größten ©eil junge Stenden, benen bie $ilge
nocp nicptê bon ipret SeBpaftigteit gu nehmen
bermocpte.

gm SBaffer näperte fid^ jept ber ®opf eineê

jungen Scâbcpenê, bem eine eigenmillige©ttäpne
Blonben irjaateê unter ber ®appe bie

©tirn faft berbedte. 2IIê bie ©cpmimmetin
feften Soben unter fid) berfpiirte, fid) aufticp=
tete unb langfam fcpreitenb ben ©anbftreifen
überquerte, Beburfte eê nicpt eineê ®ünftler=
augeg, um bag Sturer or bentlicpe biefer ©tfcpei=

nung gu ertennen: biefer Stäbdjentörper mar
bon einer bollenbeten ©(ponpeit, tjatte bie

Portionen einer Senug, menu aud) bieüeicpt et=

mag längere, fcplanter etfcpeinenbe Seine unb

nid)t gang bie güCe beê antiîen gbealê.
gebenfattê glaubte 5ßeter Solf ©cpnafeBaum,

ber im Benacpbarien ^otelgarten, im ©cpatten
unb Slütenbuft einer ßinbe, auf bem ©ifetje bor
fiep einige ©tiggenblätter, in paftigem SBecpfel

fepaute unb geid)nete, nie einen fepönetn grauem
törper gefetjen gu paben. Sielleid)t mill baê nidjt
biel peifeen, benn er mar felber notp jung, taum
fünfunbgmangig. StBer er fap unb füplte, mie

e§ nur ber Stünftler tann, ber Begnabete Stenfd),
in bem bie überquellenbe 5ßB)art±afie burcp ben

tlaren, ftrengen ©inn für Stafj unb gorm ge=

Bänbigt mirb. ©ipon alg Sîinb patte er fiep ©e=

fd)icpten auêgebacpt unb Stquarellftiggen gu ißa»

pier geBracpt, bie feine Serrtfung bermuten
liefjen. ©o malte unb fdjriftftelterie er benn alê

@rmad)fener. ©eine Sefd)eibenpeit unb fein
©inn für bie Sealitäten beê Sebenê liefen ipn
Setlamefd)riftfteller unb =geicpner metben, boep

fanben fiep aud) immer Stufjeftunben, in benen

er fiep feinen tünftlerifcpen Steigungen um iprer
felBft millen pingeBen tonnte.

180 Lulu von Strauß und Torney: Winternacht.— Walter Mai: Die Patience geht auf.

der verbundenen, herrliche Täler bildenden

Berge, abwechselnd mit Tunnelbauten, Schluch-
ten und Wasserläufen, das ständig wechselnde

Grün der Wälder und Auen mit ihren Rinder-
Herden, die weiß und blau getünchten bunten
Häuser an den Hängen umgeben von prächti-
gen Gartenanlagen, in welchen in friedlicher

Eintracht beieinander Wein, Banane, Orangen,
Papaya, Ananas usw. gedeihen, vermögen uns
van den Reizen des Landes nur wenig zu sagen.

Schon weit vor Rio beginnen die Vororte, das
Meer der Häuser wächst immer mehr, bis wir
bei strömendem Regen in den geräumigen Bahn-
Hof der Zentralbahn einfahren.

Winternacht.
Weiche dunkle Flügel Und mir ist, als rühre
Breitet segnend sacht Leise Hand mich an,
Über alle Hügel Daß ich traumhast spüre

Nun die Wintcrnacht. Toter Zeiten Bann.

Ferne Lichter laden

Hell mit weißem Schein —

Auf verschneiten Pfaden
Geh' ich still allein.

Und mir ist,

Und mir ist, als schwimmen

In dem Nebeldust

Längst verklungne Stimmen
Rufend in der Lust.

als winken
Aus der Himmelsruh
Mir im Sternenblinken
Liebe Augen zu. Lulu von Strautz und Tornetz.

Die Patience geht auf.
Von Walter Mai.

In dem im Windschatten am idyllischen Al-
pensee gelegenen Kurort herrschte ein fröhliches
Ferientreiben. Von Hochbetrieb konnte man
wohl nicht reden. Immerhin schien es aber noch

Leute zu geben, die genügend gesunden Men-
schenverstand besaßen, um einzusehen, daß auch

in wirtschaftlich schwerer Zeit — und gerade
dann — das Ausspannungsbedürfnis seine Be-
rechtigung habe und befriedigt werden müsse.

Der Tag war heiß. In der Ferne zog sich Ge-
wölk zusammen, das ein Gewitter auf den

Abend versprach. In dem etwas primitiven,
jedoch mit dem seltenen Vorzug eines breiten,
feinsandigen Strandes ausgestatteten Bade
tummelten sich ein paar Dutzend Gäste, zum
größten Teil junge Menschen, denen die Hitze
noch nichts von ihrer Lebhaftigkeit zu nehmen
vermochte.

Im Wasser näherte sich jetzt der Kopf eines

jungen Mädchens, dem eine eigenwillige Strähne
blonden Haares unter der Kappe hervor die

Stirn fast verdeckte. Als die Schwimmerin
festen Boden unter sich verspürte, sich aufrich-
tete und langsam schreitend den Sandstreifen
überquerte, bedürfte es nicht eines Künstler-
auges, um das Außerordentliche dieser Erschei-

nung zu erkennen: dieser Mädchenkörper war
von einer vollendeten Schönheit, hatte die Pro-
Portionen einer Venus, wenn auch vielleicht et-

was längere, schlanker erscheinende Beine und

nicht ganz die Fülle des antiken Ideals.
Jedenfalls glaubte Peter Rolf Schnakebaum,

der im benachbarten Hotelgarten, im Schatten
und Blütenduft einer Linde, auf dem Tische vor
sich einige Skizzenblätter, in hastigem Wechsel

schaute und zeichnete, nie einen schönern Frauen-
körper gesehen zu haben. Vielleicht will das nicht
viel heißen, denn er war selber noch jung, kaum

fünfundzwanzig. Aber er sah und fühlte, wie

es nur der Künstler kann, der begnadete Mensch,

in dem die überquellende Phantasie durch den

klaren, strengen Sinn für Maß und Form ge-

bändigt wird. Schon als Kind hatte er sich Ge-

schichten ausgedacht und Aquarellskizzen zu Pa-
Pier gebracht, die seine Berufung vermuten
ließen. So malte und schriststellerte er denn als
Erwachsener. Seine Bescheidenheit und sein

Sinn für die Realitäten des Lebens ließen ihn
Reklameschriftsteller und -zeichner werden, doch

fanden sich auch immer Mußestunden, in denen

er sich seinen künstlerischen Neigungen um ihrer
selbst willen hingeben konnte.
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©ubrun Sinber fdjritt oorbei, jenfeitS beS

©artenljagS. HuS ihrer ïurgen Begrünung
Hang fxoîjIidEjer ©pott, bem aber eine ïaum
berborgene gnnigïeit beS SlideS biel bon fei=

ner ©laubhafiigïeit raubte. Sßeter, in ber 3kr=
gauberung feineS ©djaffenS, fdjien gänglidj ab»

toefenb. ©afj fie il)n, feinen Stamen betulïenb,
mit „iperr ©djnaïenftidj" anrebete, pite iljm
iibrigenS ïaum ettoaS auSgemadjt. ©r liefe fidj
nidjt probogieren.

épater faïjen fie fid) im Sefegimmet, too

©ubrun eine patience legte.

„Sie geïjt nidjt auf", fagte ißeter.
„®odj geïjt fie auf", ertoiberte ©ubrun.
„Sta ja, mit ein bifjdjen ÜDtogeln. Übrigens,

toaS ift ber ©inn biefer patience?"
„@inn? S3tofeer Qeitbertreib."
„Dt), toer foil baS glauben? gïn grauen

fteHt bodj immer eure ïleinen unb grofjen gxa»

gen an baS ©djidfal, toenn itjr harten legt."
„2IIfo : toenn fie aufgeïjt, bann — bann —

ïomrnt mein 23ater über ben ©onntag. geht
nidjt ftören, bitte! eS ift baS leigtemal."

Seter gog fid) amüfiert gurüd, felbft toitïlidje
Nichtbeachtung ïonnte itjn nidjt beriefen, ©r
hatte — alS merftoürbigeS ©egenftüd gu feiner
35efc£)eibenb)eit — ein ftarïeS ©elbftgefübjl unb
fanb, toenn eS fein muffte, an fidj felbft ©enüge.
@r erinnerte fid) mandjmal einer @rgät)Iung
feiner SRutter, bie itjn als bierjährigen Knaben
eineS SIbenbS beim ©utenadjtfagen toegen ir=

genbeiner tagsüber berübten lXngegogenbjeit gur
fRebe fteHen toottte. „geh fottte bir eigentlich

gar nidjt fo lieb ©ute Stacht fagen. ®u bift
böS " „®u bifd) au böS", hatte Seter
fie unterbrochen, fidj gemächlich abgeîeîjrt unb
toar unbefdjtoerten ^ergenS eingefdjlafen.

* *
HIS ber SiadjmittagSfdjnettgug feine galjtt

fortfefete, toaren bie Sîeuangeïommenên unb ift
©epäd bereits in unb auf ben beiben Ipotel»

omnibuffen untergebracht; unb ber SSatjnljof
begann toieber gu beröben. ©in eingiger Ipert,
ein gutauSfetjenber günfgiger, gog eS bor, biefe
heute, am ©arnStag, oljnebieS überfüllten galjt»
geuge nicht gu benuigen unb trolg ber Ipitge bie
ettoa gtoei Kilometer ebenen 3BegeS in ben ©ee=

ori gu gufj gurüdgulegen. ©r beeilte fidj nicht,
um nicht in ©djtoeifj gu geraten, fdjlenberte
langfam unb achtloS mit nach innen gelehrten
©innen baljin. ©in leichter 2Binbftofe fäufelte
baher, ein ettoaS ïrâftigerer folgte, erfte 33ot=

boten beS hetaufgieljenben 3BetterS, ®ann

herrfdjten für fDtinuten toieber uneingefdjrânït
©tide, ©onnenglaft unb ©chtoüle, bis ein er»

neuter Suftgug bie ©räfer am 3Begtan.be Ieb=

hafter ergittern lieh unb ein noch unbeftimm»
bareê toeifjeS ©ttoaS Ijerantoirbelte, baS mit
bem Stadjlaffen beS 'SBinbeS in ein fanfteS
©djtoeben ïam unb fidj fdjliefelich toenige ©fritte
bor bem Iperanïormuenben fo matljematifdj
auSgerid)tet in bie ÜDtitte beS SBegeS legte, als
tootlte irgenbein iÇrofxiganbift auS einer an»
bern SebenSebene biefem routinierten ©e»

fdjäftSmann eine befonberS „fdjmiffige" ©ache
unterbreiten. ®enn offenbar toar bieS ein gei»
d)enblatt mit einer ©ïigge. ®er SRann ftanb
ftiH, hob baS ÇfSafoiet: auf unb betrad)tete bie

geidjnung, eine ftolge grauengeftalt im Sabe»

ïoftûm, langfam unb bodj fo intenfib lebenbig
baherfdjteitenb, fo boller Setoegung in ben

leicht angebeuteten SRuSïeln unb ©eljnen, bah
ein Sefdjauer mit befonberS lebhafter Sfcmta»
fie betmeint hätte, bie grau toürbe im näcfjften
Hugenblic! über ben Staub ber geidjnung £)in=

austreten unb berfdjtoinben.
Xlnfer Stann toar gtoar nun erheblich nüdj»

terner. Hber 33Iicf unb ©ebanïen toaren bei

ihm ïommergiell gefcfjult unb tourben inter»
effietter, je länger er baS Silb betrachtete, ©ie
tourben erftaunt, als er in nädjfter Sähe gegen
einen ©trauch gelehnt ein ähnliches Statt eut»

bedte unb, bie Slide ben leicht anfteigenben
Ipang gum 3BaIbranbe hinauffdjlnetfen laffenb,
noch gtoei ober brei toeitere toeifee Qeic^enblätter
gtoifchen ©räfern unb Slumen leuchten fah- ©r
ftieg hinan, näfm eineS nach kern anbern auf,
beluftigt über biefe ungetoohnte ©âtigïeit als
Sapierauffammler, unb ftanb fchliefelich bot
bem feft eingefdjlafenen Seter ©chnaïebaum
unb einer aitfgefchlagenen ©ïiggenmabbe.

Seter fühlte fich einem toirren ©räum, in
bem metftnürbig biele Satienceïarten bor»

ïamen, entriffen. ©r brauchte einige Qeit, ehe

er bernünftig Stebe unb Hnttoort ftehen ïonnte.
®ann machten fich beibe sperren gemeinfam auf
ben 3Beg, in.lebhaftem ©efprädj, ber ältere Iperr
bie ©ïiggen lobenb unb bereit, fie für feine ge»

fdjäft'lidjen Qtoede gu ertoerben, ber jüngere
gtoar hodjerfreut über ein folcheS Hngebot, aber

gleidjtoeft beteuernb, gerabe biefe ©ïiggen nicht

hergeben gu ïonnen. ®ah ber grembe fich ^IS

©ubrunS Sater unb SertoaltungSrat eineS be»

ïannten, Itntertoäfdje fabrigietenben llnternelj»
menS entfmf)f)te, ïoiufRigierte bie @ad)e nicht

toeiter. ®enn ba in ben ©ïiggen baS ©eficht nur
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Gudrun Binder schritt vorbei, jenseits des

Gartenhags. Aus ihrer kurzen Begrüßung
klang fröhlicher Spott, dem aber eine kaum

verborgene Innigkeit des Blickes viel von sei-

ner Glaubhaftigkeit raubte. Peter, in der Ver-
zauberung seines Schaffens, schien gänzlich ab-

wesend. Daß sie ihn, seinen Namen verulkend,
mit „Herr Schnakenstich" anredete, hätte ihm
übrigens kaum etwas ausgemacht. Er ließ sich

nicht provozieren.
Später sahen sie sich im Lesezimmer, wo

Gudrun eine Patience legte.

„Die geht nicht auf", sagte Peter.
„Doch geht sie auf", erwiderte Gudrun.
„Na ja, mit ein bißchen Mogeln. Übrigens,

was ist der Sinn dieser Patience?"
„Sinn? Bloßer Zeitvertreib."
„Oh, wer soll das glauben? Ihr Frauen

stellt doch immer eure kleinen und großen Fra-
gen an das Schicksal, wenn ihr Karten legt."

„Also: wenn sie aufgeht, dann — dann —
kommt mein Vater über den Sonntag. Jetzt
nicht stören, bitte! es ist das letztemal."

Peter zog sich amüsiert zurück, selbst wirkliche
Nichtbeachtung konnte ihn nicht verletzen. Er
hatte — als merkwürdiges Gegenstück zu seiner
Bescheidenheit — ein starkes Selbstgefühl und
fand, wenn es sein mußte, an sich selbst Genüge.
Er erinnerte sich manchmal einer Erzählung
seiner Mutter, die ihn als vierjährigen Knaben
eines Abends beim Gutenachtsagen wegen ir-
gendeiner tagsüber verübten Ungezogenheit zur
Rede stellen wollte. „Ich sollte dir eigentlich

gar nicht so lieb Gute Nacht sagen. Du bist
bös " „Du bisch au bös", hatte Peter
sie unterbrochen, sich gemächlich abgekehrt und
war unbeschwerten Herzens eingeschlafen.

Als der Nachmittagsschnellzug seine Fahrt
fortsetzte, waren die Neuangekommenen und ihr
Gepäck bereits in und auf den beiden Hotel-
omnibussen untergebracht; und der Bahnhos
begann wieder zu veröden. Ein einziger Herr,
ein gutaussehender Fünfziger, zog es vor, diese

heute, am Samstag, ohnedies überfüllten Fahr-
zeuge nicht zu benutzen und trotz der Hitze die
etwa zwei Kilometer ebenen Weges in den See-
ort zu Fuß zurückzulegen. Er beeilte sich nicht,
um nicht in Schweiß zu geraten, schlenderte
langsam und achtlos mit nach innen gekehrten
Sinnen dahin. Ein leichter Windstoß säuselte
daher, ein etwas kräftigerer folgte, erste Vor-
boten des heraufziehenden Wetters. Dann

herrschten für Minuten wieder uneingeschränkt
Stille, Sonnenglast und Schwüle, bis ein er-
neuter Luftzug die Gräser am Wegrande leb-

hafter erzittern ließ und ein noch unbestimm-
bares weißes Etwas heranwirbelte, das mit
dem Nachlassen des Windes in ein sanftes
Schweben kam und sich schließlich wenige Schritte
vor dem Herankommenden so mathematisch
ausgerichtet in die Mitte des Weges legte, als
wollte irgendein Propagandist aus einer an-
dern Lebensebene diesem routinierten Ge-

schäftsmann eine besonders „schmissige" Sache
unterbreiten. Denn offenbar war dies ein Zei-
chenblatt mit einer Skizze. Der Mann stand
still, hob das Papier auf und betrachtete die

Zeichnung, eine stolze Frauengestalt im Bade-
kostüm, langsam und doch so intensiv lebendig
daherschreitend, so voller Bewegung in den

leicht angedeuteten Muskeln und Sehnen, daß
ein Beschauer mit besonders lebhafter Phanta-
sie vermeint hätte, die Frau würde im nächsten

Augenblick über den Rand der Zeichnung hin-
austreten und verschwinden.

Unser Mann war zwar nun erheblich nüch-
terner. Aber Blick und Gedanken waren bei

ihm kommerziell geschult und wurden inter-
efsierter, je länger er das Bild betrachtete. Sie
wurden erstaunt, als er in nächster Nähe gegen
einen Strauch gelehnt ein ähnliches Blatt ent-
deckte und, die Blicke den leicht ansteigenden
Hang zum Waldrande hinaufschweifen lassend,

noch zwei oder drei weitere weiße Zeichenblätter
zwischen Gräsern und Blumen leuchten sah. Er
stieg hinan, nahm eines nach dem andern auf,
belustigt über diese ungewohnte Tätigkeit als
Papieraufsammler, und stand schließlich vor
dem fest eingeschlafenen Peter Schnakebaum
und einer aufgeschlagenen Skizzenmappe.

Peter fühlte sich einem wirren Traum, in
dem merkwürdig viele Patiencekarten vor-
kamen, entrissen. Er brauchte einige Zeit, ehe

er vernünftig Rede und Antwort stehen konnte.

Dann machten sich beide Herren gemeinsam auf
den Weg, in.lebhaftem Gespräch, der ältere Herr
die Skizzen lobend und bereit, sie für seine ge-

schäftlichen Zwecke zu erwerben, der jüngere
zwar hocherfreut über ein solches Angebot, aber

gleichwohl beteuernd, gerade diese Skizzen nicht

hergeben zu können. Daß der Fremde sich als
Gudruns Vater und Verwaltungsrat eines be-

kannten, Unterwäsche fabrizierenden Unterneh-
mens entpuppte, komplizierte die Sache nicht

weiter. Denn da in den Skizzen das Gesicht nur
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2JSaIetifcE)e Satibft

angebeutet irar, ïam er nicpt auf ben ©eban=

ïen, bafj bieg feine Socpter fein fännte. 3BeI=

(per Bater fennt feine Socpter?
* *

*
Sie ©figgenmappe, bie 5ßeter auf bent SBege

fo frampfpaft feft unter ben Strut geprefjt pielt,
fam ipm nod) ein gineiteg SJÎal, trenn auep nur
für Minuten, aug ben ,£>änben. ©ubrun ent=

bedte unb erïannte fie unb erfannte bor allent
fiep auf ben Bilbern. StBer fie tat nic^t ber=

gleiten.
„(Sin neuer ©cpirarm?" nedte fie.
„©efcpäft", ertriberte Beter fxeunblicp, „Be=

Hamegeicpnungen für Babefoftüme."
©ubtung Stugen Bülten ipn an, al§ er ge=

laffen bie Btappe an ft napm. Unb bocp tear
eg ein lieBeboHer Blid, ber Beter folgte. Senn
©ubrun patte trop ber ®ürge iprer Beïannt=
fcpaft mit bem fecpften ©inn ber lieBenben grau
längft erïannt, baff tßeter ein irertboller unb
fauBerer SJtenfcp, eine gute, treue «Seele toar, bajj
aber, folneit grauen in Betracpt faut en, alle
gnitiatibe bon ipnen auggepen muffte.

* *
*

„SBag, aug ber Babiomufi! unb bem gattgen
SärmBetrieB matpett ©ie fiep nieptg, unb Bicpt=
raueper fittb ©ie auep noep? Bun, ba paBen ©ie
ja für einen jungen SJÎann bon peute allerpanb

,e in ©übbrafilien.

Sugenbett. gpre Qeicpnungen üBrigeng — ba

ftedt irirïlicp etirag brin, bag padt unb paftet.
SBag paBen Sie benn fo aug ®ünftler!reifen für
Urteile?"

„Sie miberfprecpenbften. gdj paBe Bigper niept
biet bamit anfangen ïonnen."

„Sag Begreife i(p", fagte tperr Binber, gu
prägiferer ©preeptreife itBergepenb, „fcptiejjlicp
finb alle Urteile, auep bie ber fäpigften $ritiïer,
eben bocp fuBjeïtib. SJian tnuf fepon eine gange
SIngapI foleper Urteile gufammenfaffen, um aug
ipnen gu einer Strt Duinteffeng gu ïomrnen, bie

einigen Stnfprucp auf DBjeïtibitat maepen !ann.
Unb bem Sîunftler ift eg gefünber, trenn er bie

Beurteilungen feineg ©cpaffeng — auep bie

günftigen — nicpt unfiltriert geniest,"
„SBenn nur enblitp biefeg Sonnertnetter Iog=

Brecpen trollte," Hang eg bom genfter perüBer.
„gdj trollte botp peute geitig gu Bett gepen, 916er

icp trage es nicpt."
„SCBer Bîiffig Btoore, ©ie trerben bocp bor

bem ©elritter feine Stngft paBen! ÜBrigeng ift
ift eg gang reept, Bleiben ©ie nur pier. Senn bie
Herren paBen fid) nun feit bem Badjteffen im=

mer mepr in ipre gaepfimpelei bertieft, unb icp

trürbe iropl allein gum Saucing ittg „Beüebue"
gepen müffen ober pier etenbiglicp berfümraern.

„Dp." Birg. Btooreg Blid fcplreifte gu ben

Herren pinüBer unb ïeprte mit einem bielfagem
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Malerische Landst

angedeutet war, kam er nicht auf den Gedan-
ken, daß dies seine Tochter sein könnte. Wel-
cher Vater kennt seine Tochter?

-i- 5

Die Skizzenmappe, die Peter auf dem Wege
so krampfhaft fest unter den Arm gepreßt hielt,
kam ihm noch ein zweites Mal, wenn auch nur
für Minuten, aus den Händen. Gudrun ent-
deckte und erkannte sie und erkannte vor allem
sich auf den Bildern. Aber sie tat nicht der-
gleichen.

„Ein neuer Schwärm?" neckte sie.

„Geschäft", erwiderte Peter freundlich, „Re-
klamezeichnungen für Badekostüme."

Gudruns Augen blitzten ihn an, als er ge-
lassen die Mappe an sich nahm. Und doch war
es ein liebevoller Blick, der Peter folgte. Denn
Gudrun hatte trotz der Kürze ihrer Bekannt-
schaft mit dem sechsten Sinn der liebenden Frau
längst erkannt, daß Peter ein wertvoller und
sauberer Mensch, eine gute, treue Seele war, daß
aber, soweit Frauen in Betracht kamen, alle
Initiative von ihnen ausgehen mußte.

5

„Was, aus der Radiomusik und dem ganzen
Lärmbetrieb machen Sie sich nichts, und Nicht-
raucher sind Sie auch noch? Nun, da haben Sie
ja für einen jungen Mann von heute allerhand

in Südbrasilien.

Tugenden. Ihre Zeichnungen übrigens — da

steckt wirklich etwas drin, das Packt und haftet.
Was haben Sie denn so aus Künstlerkreisen für
Urteile?"

„Die widersprechendsten. Ich habe bisher nicht
viel damit anfangen können."

„Das begreife ich", sagte Herr Binder, zu
präziserer Sprechweise übergehend, „schließlich
sind alle Urteile, auch die der fähigsten Kritiker,
eben doch subjektiv. Man muß schon eine ganze
Anzahl solcher Urteile zusammenfassen, um aus
ihnen zu einer Art Quintessenz zu kommen, die

einigen Anspruch aus Objektivität machen kann.
Und dem Künstler ist es gesünder, wenn er die

Beurteilungen seines Schaffens — auch die

günstigen — nicht unfiltriert genießt."
„Wenn nur endlich dieses Donnerwetter los-

brechen wollte," klang es vom Fenster herüber.
„Ich wollte doch heute zeitig zu Bett gehen. Aber
ich wage es nicht."

„Aber Missis Moore, Sie werden doch vor
dem Gewitter keine Angst haben! Übrigens ist
ist es ganz recht, bleiben Sie nur hier. Denn die

Herren haben sich nun seit dem Nachtessen im-
mer mehr in ihre Fachsimpelei vertieft, und ich

würde wohl allein zum Dancing ins „Bellevue"
gehen müssen oder hier elendiglich verkümmern.

„Oh." Mrs. Moores Blick schweifte zu den

Herren hinüber und kehrte mit einem vielsagen-
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ben gminfern gu ben angenehmen gügen itjneê
©egenüberS gurücf. „Sie toerben nicht berfüm»
mern. (Sie marten. Sie haben patience. Sie
legen toieber eine patience. £) Sarting, ©ie
tjaBen biet gu Biel patience. llnb er auch."

©ubrun errötete, mag ihrem ungèfdjminïfen
Slntliig einen befonberen Reig gaB.

„SIber jeigt mill id) gtjnen bie harten legen.
®eine patience, ©in — mie jagt man? — ein
Grafel."

„Sllfo, gang mie ich dachte. Ser 2iu§ermâï)Ite
bictjt neben gbnen, bie gleiche garbe. ®ein §in=
bernig. Aichig bagmifcEjen. Rur — er Blictt
meg. SBir mü[fen ihn umfehren, ich meine: bie
Starte, ©o, quite right, llnb jetjt, mag ïjaBert
mir ba? ©djmarg, rot, fdjmarg, rot
®önig, Same, fnabe — bag Bebeutet", bie
etmag Boghaften Keinen Singen funfeiten mie»

ber, „@ie toerben mieber eine patience legen,
unb menn fie aufgeht, mirb bie tgergengbame
gljm einen Slntrag machen. SIh patience —
no patience. Sticht marten, Big ein ©ngel bom
Rimmel — felBer! Sag. groffe ©reignig fommt
erft nachher,"

Ser temperamentboKe SlugBruch ber alten
Same enbete in einem ©ahnen, ©ubrun hatte
berftohlene ©liefe gu ben .ßerren hinübergleiten
laffen, glaubte aber nicht, bafj man bort ben

gufammentjang berftanben habe. 211g ©trg.
©toore ficfj nun both Balb gurücfgog unb ©ubrun
gu ben Herren trat, feigte gerabe ein erfter
Regenfcijauer ein, bon pöhenblitgen unb fernem
Sonner Begleitet.

„Sich ben!e, mir Bleiben Iget," entfehieb ©u=
brun. ghr ©ater Brummte erleichtert, gufrie»
ben mit feiner gigarre, bem Bequemen ©tut)!
unb feinem feIbftbemufît=Bèfdjeibenen Sifdjpart»
ner, ben er Bereitg lieBgemonnen hatte, mie gu»

gegeben merben mufj, in gang unfeffbeigerif<hem
Sem(po; boch ©inber hatte ein gatjrgehnt in

Slmeriïa gelebt, mo auch feine Sodjter, in ©Ijila»
belqhia geboren, ihre ®inbtjeit berbracht hatte,
unb biefe ©inmünbung in meitere ©eficïjtgïreife
bertiert fich nicht mieber.

* *
*

©in genfter, nur angelehnt, flog auf. ©u=

brun, bie il>m am nädjften faf} unb ber ber Suft»
gug bie legten harten beg faft Beenbeien ©füelg
bom Sifdje gu fegen broljte, fprang auf, eg gu
fdjliefjen. Sicht hinter ihr folgte ©eter, liefj fie
aber gemähren. @r marf einen fdjnellen ©lief
auf bie harten, Stönig, ©übe, Same — biefe

Reihenfolge bertjinberte bag „Slufgeheit". ©he

er fich feineg Sung Bemüht mürbe, im geitraum
einer ©efunbe, hatte er, ©eter, ber ©elaffene,
ber bie Singe an fich heranfommen liefj, fie ge=

änbert. gn ©ubrung ginge trat, atg fie mieber

am Sifcf) fafg, ein nachbenflidjer, forfchenber
SluSbrucf, ihre ©tirn legte fich in galten. ©eter
mar baneben ftehen geblieben, ©ubrun Blicfte

gu ihm auf, fragenb, erfaffenb, miffenb.
„gf>r ©ater holt fich nur fein gigarrenetui.

gft übrigeng ein prächtiger: alter perr, mie ich

aufjer meinem eigenen ©ater feinen fpmpathi®
fcheren fennengelernt habe. Säet) glaube, er mirb
mir eine engere gefcpäftliäje ©erbinbung bor»

fdjlagen. @r hatte bag anfeheinenb fchon ein

paarmal auf ber gunge. ©r bleibt big ©tontag
unb fommt am greitagabertb mieber."

„llnb bie ©atience — ich Sin gmar, mie gïjr
©ater fagt, mehr ein bifuetter St)p, aber hören
ïann ich 0ang gut. Saffen Sie mich ben ©ana
erft gang geminnen. geh glaube, menn er mieber»

fei)«, mirb auch nnfere gemeinfame ©atience
aufgegangen fein. Ohne febe ©togelei. Sag —
bag helfet, menn ©ie motten."

©ubrun, in einer ungemohnten ©djen unb

©efangenheit, ermiberte nichts. Slber ihr unter
halbgefenften Sibern ftrafetenber ©lief, bon gmei

fchimmernben Sränen berflärt, fagte atteS.

fîttabenerlebnté.
SSon SBoIfgang §artmanrt.

geh mar noch ein ©cfjulbub in ber ©tabt, als
mich öer Sob ber ©rofemutter aug milben
Stnabenträumen rife.

Ser ©ater brachte mich an bie ©ahn. ©r
fagte untermegS: „2Bir fommen fpäter nach,

gur ©eerbigung, bie ©tutter unb ich."
©g mar nicht bag erfte ©tat, mo ich allein bie

breiftürtbige ©ahnfahrt hinauf ing ©ergborf
unternahm, ©o mar eg immer in ben grofeen

gerien gemefen. geh burfte boraug reifen, Ser
©ater legte SBert auf folch frühe ©elbftänbigfeit.

©g mar perbft. Sag Saub fing an, fich gu

berfärben, bie ©ärtme hingen boller grüßte,
linfg unb rechtg ber ©ahn, in ben gelbern unb

am ©eehang. ©djafherben gogen talmärtg in
ben ©orbergen, unb bag ©rün ber ©tatten

fhimmerte gelblich. Sörfer unb Säler gogen

an mir borbei, eine ©rächt ohnegleichen mar
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den Zwinkern zu den angenehmen Zügen ihres
Gegenübers zurück. „Sie werden nicht verküm-
mern. Sie warten. Sie haben Patience. Sie
legen wieder eine Patience. O Darling, Sie
haben viel zu viel Patience. Und er auch."

Gudrun errötete, was ihrem ungeschminkten
Antlitz einen besonderen Reiz gab.

„Aber jetzt will ich Ihnen die Karten legen.
Keine Patience. Ein — wie sagt man? — ein
Orakel."

„Also, ganz wie ich dachte. Der Auserwählte
dicht neben Ihnen, die gleiche Farbe. Kein Hin-
dernis. Nichts dazwischen. Nur — er blickt

weg. Wir müssen ihn umkehren, ich meine: die
Karte. So, quite right. Und jetzt, was haben
wir da? Schwarz, rot, schwarz, rot
König, Dame, knave — das bedeutet", die
etwas boshaften kleinen Augen funkelten wie-
der, „Sie werden wieder eine Patience legen,
und wenn fie aufgeht, wird die Herzensdame
Ihm einen Antrag machen. Ah Patience —
no Patience. Nicht warten, bis ein Engel vom
Himmel — selber! Das große Ereignis kommt
erst nachher."

Der temperamentvolle Ausbruch der alten
Dame endete in einem Gähnen. Gudrun hatte
verstohlene Blicke zu den Herren hinübergleiten
lassen, glaubte aber nicht, daß man dort den

Zusammenhang verstanden habe. Als Mrs.
Moore sich nun doch bald zurückzog und Gudrun
zu den Herren trat, setzte gerade ein erster
Regenschauer ein, von Höhenblitzen und fernem
Donner begleitet.

„Ich denke, wir bleiben hier," entschied Gu-
drun. Ihr Vater brummte erleichtert, zufrie-
den mit seiner Zigarre, dem bequemen Stuhl
und seinem selbstbewußt-bescheidenen Tischpart-
ner, den er bereits liebgewonnen hatte, wie zu-
gegeben werden muß, in ganz unschweizerischem

Tempo; doch Binder hatte ein Jahrzehnt in

Amerika gelebt, wo auch seine Tochter, in Phila-
delphia geboren, ihre Kindheit verbracht hatte,
und diese Einmündung in weitere Gesichtskreise
verliert sich nicht wieder.

>i- 5

Ein Fenster, nur angelehnt, flog auf. Gu-
drun, die ihm am nächsten saß und der der Luft-
zug die letzten Karten des fast beendeten Spiels
vom Tische zu fegen drohte, sprang auf, es zu
schließen. Dicht hinter ihr folgte Peter, ließ sie

aber gewähren. Er warf einen schnellen Blick

auf die Karten. König, Bube, Dame — diese

Reihenfolge verhinderte das „Aufgehen". Ehe
er sich seines Tuns bewußt wurde, im Zeitraum
einer Sekunde, hatte er, Peter, der Gelassene,
der die Dinge an sich herankommen ließ, sie ge-
ändert. In Gudruns Züge trat, als sie wieder

am Tisch saß, ein nachdenklicher, forschender
Ausdruck, ihre Stirn legte sich in Falten. Peter
war daneben stehen geblieben. Gudrun blickte

zu ihm auf, fragend, erfassend, wissend.

„Ihr Vater holt sich nur sein Zigarrenetui.
Ist übrigens ein prächtiger alter Herr, wie ich

außer meinem eigenen Vater keinen sympathi-
scheren kennengelernt habe. Ich glaube, er wird
mir eine engere geschäftliche Verbindung vor-
schlagen. Er hatte das anscheinend schon ein

paarmal auf der Zunge. Er bleibt bis Montag
und kommt am Freitagabend wieder."

„Und die Patience — ich bin zwar, wie Ihr
Vater sagt, mehr ein visueller Typ, aber hören
kann ich ganz gut. Lassen Sie mich den Papa
erst ganz gewinnen. Ich glaube, wenn er wieder-

kehrt, wird auch unsere gemeinsame Patience
aufgegangen sein. Ohne jede Mogelei. Das —
das heißt, wenn Sie wollen."

Gudrun, in einer ungewohnten Scheu und

Befangenheit, erwiderte nichts. Aber ihr unter
halbgesenkten Lidern strahlender Blick, von zwei

schimmernden Tränen verklärt, sagte alles.

Knabenerlebnis.
Von Wolfgang Hartmann.

Ich war noch ein Schulbub in der Stadt, als
mich der Tod der Großmutter aus wilden
Knabenträumen riß.

Der Vater brachte mich an die Bahn. Er
sagte unterwegs: „Wir kommen später nach,

zur Beerdigung, die Mutter und ich."
Es war nicht das erste Mal, wo ich allein die

dreistündige Bahnfahrt hinauf ins Bergdorf
unternahm. So war es immer in den großen

Ferien gewesen. Ich durfte voraus reisen. Der
Vater legte Wert auf solch frühe Selbständigkeit.

Es war Herbst. Das Laub fing an, sich zu

verfärben, die Bäume hingen voller Früchte,
links und rechts der Bahn, in den Feldern und

am Seehang. Schafherden zogen talwärts in
den Vorbergen, und das Grün der Matten
schimmerte gelblich. Dörfer und Täler zogen

an mir vorbei, eine Pracht ohnegleichen war
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